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Magazin  
der Freiwilligen-Agentur Bremen
1. Ausgabe 2025	

Liebe Freiwillige, 
falls Sie sich über das etwas andere Titelbild des FAB-Magazins 
gewundert haben: Wir haben ein Experiment gemacht und 
einige Bilder dieser Ausgabe mithilfe Künstlicher Intelligenz 
erstellt. Das Thema ist in aller Munde, und wir haben uns in 
dieser Ausgabe damit beschäftigt, was der Einsatz Künstlicher 
Intelligenz für die Schulen und das Ehrenamt in den Schulen 
bedeutet. Dabei wurde deutlich: KI kann im besten Fall eine 
ergänzende Funktion als Lernhilfe übernehmen. Zugewandt-
heit und menschliche Nähe sind jedoch auch in Lernzusammen-
hängen nicht zu ersetzen. Und genau das zeigen Sie mit  
Ihrem Einsatz an den Bremer Schulen jede Woche aufs Neue.

Zugleich haben wir in der Produktion dieser Ausgabe auch 
gemerkt, wie sehr uns das Thema KI fordert – seine Mög
lichkeiten, unsere Abwehrreaktionen, und die Frage, wie man 
diese neue Technik nutzen kann, ohne dass sie das beschä-
digt, was auch in der freiwilligen Tätigkeit entscheidend ist: 
der menschliche Faktor.

Viel Spaß beim Lesen, Ausprobieren und Diskutieren, lassen 
Sie uns neugierig bleiben!

Mit besten Grüßen,
Lena Blum

Leiterin der Freiwilligen-Agentur Bremen

1/2025 Editorial
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Lesezeit

In den Grundschulen der Stadt wird 
viel getan, um die Bildungschancen von 
Kindern zu verbessern. Und es ist klar, 
dass, egal ob es um Textaufgaben in der 
Mathematik, Deutsch oder Sachkunde 
geht, die Sprache den Ausschlag für das 
Verstehen gibt. Deswegen gehen Freiwil-
lige in die Schulen, um die sprachlichen 
Fähigkeiten der Kinder zu fördern. 

Und das nicht nur in der Lesezeit, sondern 
auch in einem neuen Projekt der Stadt 
Bremen, dem Leseband. Die Schule In der 
Vahr gehört zu den ersten Leseband-Schu-
len  in Bremen. 

Flüssiges Lesen soll mit verschiedenen  
Methoden verbessert werden: Tandem-
Lesen (ein lesestärkeres und ein lese-
schwächeres Kind lesen zusammen), 
Würfel-Lesen (drei bis vier Kinder würfeln 
in einer Gruppe abwechselnd, und je 
nachdem, welche Würfelseite erworfen 
wird, liest das Kind eine Passage selbst, 
bestimmt ein anderes Kind oder alle 
lesen ein Stück Text gemeinsam) oder 
chorisches Lesen. 

Jeden Tag startet das Leseband um 10 Uhr 
für alle Klassen, egal welches Fach gerade 
unterrichtet wird. 20 Minuten lang wird 
intensiv laut gelesen. Dann verkündet ein 
Gong das Ende des Lesebands. Das Projekt 
soll auf alle Bremer Grundschulen ausge-
weitet werden. Wir haben teilnehmende 
Lesehelferinnen und Lesehelfer gefragt, 
wie sie das Projekt einschätzen. 

Lesehelfer:innen wie Monika, Elisabeth,  
Peter, Barbara oder Susanne stellen  
bei ihren meist wöchentlichen freiwilligen  
Einsätzen fest, wie die Kinder, die sie 
begleiten, vorankommen und welchen 
Einfluss die Leseband-Methoden haben.

„Das Leseband wird an meiner Schule an 
vier Tagen in der Woche für 25 Minuten 
über alle Klassenstufen und Fächer umge-
setzt. Als Lesehelfer bin ich ab und an beim 
chorischen Lesen beteiligt gewesen, z. B. 
indem ich mit einer dreiköpfigen Gruppe 
schnellerer oder langsamerer Leser separat 
gelesen habe. Dabei wird dem individu-
ellen Lesevermögen der Kinder besser 
Rechnung getragen, aber vielleicht fehlen 
die Schüler mit ihren Schwächen und Stär-
ken dann auch der Gesamtgruppe?“
Peter Prill  
(seit 2018 an der Schule In der Vahr aktiv)

Ein neues Lesehilfe-Programm:
Das Leseband

„In meiner 3b wird das Leseband seit über 
einem Jahr praktiziert. Da das Leseband 
täglich stattfindet, ich aber nur einmal in 
der Woche komme, bin ich nicht immer 
involviert, aber ich kann Vergleiche zu den 
Jahren ohne Leseband ziehen. Meinem 
Empfinden nach hat sich die Lesekompe-
tenz der Kinder dadurch wesentlich ver-
bessert. Selbst die Kinder, die sich bisher 
schwergetan haben beim Lesen, fangen 
jetzt an, fließend zu lesen.“
Monika Tegetmeyer-Harbs 
(seit fast 10 Jahren an der roten Schule 
Korbhauser Weg aktiv)

„In der Regel wird dreimal wöchentlich 
für circa 25 Minuten Lesen im Rahmen 
des Lesebands geübt. Je nach Anzahl der 
verfügbaren Bücher allein oder zu zweit. 
Schwächere Schülerinnen und Schüler 
werden dabei von der Assistenzlehrerin, der 
pädagogischen Fachkraft der Klasse und mir 
unterstützt. Dafür begeben wir uns dann in 
eine ruhige Umgebung, um so für die ent-
sprechenden Kinder eine optimale Lernsitua-
tion zu schaffen. Das klappt ganz gut.“
Barbara Carstens 
(Lesehelferin in einer 2. Klasse an der Schule 
In der Vahr)

Frauke Fischer

LeseförderungLeseförderung
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Es ist beeindruckend, dass so viele Ehren-
amtliche in Bremen Grundschulen unter-
stützen, insbesondere beim Lesenlernen. 
Diese persönliche Unterstützung ist für 
die Kinder von unschätzbarem Wert, da sie 
nicht nur ihre Lesefähigkeiten verbessern, 
sondern auch Selbstvertrauen aufbauen 
und soziale Kompetenzen entwickeln.

Es ist daher unwahrscheinlich, dass das  
ehrenamtliche Engagement vollständig 
durch KI ersetzt wird. Vielmehr können 
sich beide Seiten ergänzen. Die persönliche 
Verbindung und emotionale Unterstüt-
zung, die Ehrenamtliche bieten, kann von 
KI nicht vollständig nachgeahmt werden. 
Kinder profitieren von der menschlichen 
Wärme, Geduld und individuellen Betreu-
ung. Gerade beim Lesenlernen ist es wich-
tig, ermutigt zu werden und motivierende 
Rückmeldungen zu erhalten, die über das 
hinausgehen, was eine KI leisten kann.

KI kann allerdings administrative Aufgaben 
und Routinearbeiten übernehmen, sodass 
Ehrenamtliche mehr Zeit für direkte Unter-
stützung der Schüler haben. Automatisier-
te Leseanalysen und Sprachverarbeitung 
können Lehrkräfte und Ehrenamtliche mit 
wertvollen Daten versorgen, um gezielte 
Fördermaßnahmen zu entwickeln. So kann 

erkennen, wenn ein Kind entmutigt ist 
oder besondere Unterstützung benötigt. 
Zudem besteht die Gefahr einer zu starken 
Abhängigkeit von Technologie. Wenn 
zwischenmenschliche Interaktionen in 
den Hintergrund geraten, könnten Schüler 
verlernen, mit Fehlern umzugehen und sich 
auf persönliche Rückmeldungen statt auf 
automatisierte Bewertungen zu verlassen.

Auch Datenschutz und ethische Fragen 
sind nicht zu vernachlässigen. Gerade bei 
Kindern ist besondere Sorgfalt gefragt, 
um Missbrauch und unbefugten Zugriff zu 
verhindern. Zudem stellt sich die Frage der 
Chancengleichheit, da nicht alle Schulen 
über die gleichen technischen Ressourcen 
verfügen. Ehrenamtliche hingegen sind 
flexibel einsetzbar und können gezielt 
dort helfen, wo zusätzliche Unterstützung 
benötigt wird.

KI helfen, die Arbeit der Ehrenamtlichen 
effektiver zu gestalten.

Zusätzlich spielen Ehrenamtliche eine 
bedeutende Rolle bei der Vermittlung  
von Medienkompetenz und dem ver-
antwortungsvollen Umgang mit neuen 
Technologien. Sie helfen Schülern, KI- 
gestützte Systeme zu verstehen, kritisch 
zu hinterfragen und sinnvoll in den  
Lernprozess zu integrieren. Gerade in 
Zeiten der Digitalisierung ist es wichtig, 
dass Kinder lernen, technologische Ent-
wicklungen reflektiert zu nutzen, anstatt 
sich blind auf Algorithmen zu verlassen.

Neben den pädagogischen Vorteilen 
stärken Ehrenamtliche auch das soziale 
Gefüge der Schule. Sie fördern Team
arbeit, Mitgefühl und gegenseitige Unter-
stützung, wodurch sich Kinder sicher  
und wohl fühlen. Diese soziale Kompo-
nente ist essenziell für ihr Wohlbefinden 
und kann durch KI nicht ersetzt werden.

Allerdings gibt es auch Herausforde-
rungen beim Einsatz von KI in Schulen. 
Einer der größten Nachteile ist die 
fehlende emotionale Intelligenz. KI kann 
zwar Texte analysieren und persona-
lisierte Lernpfade erstellen, aber nicht 

Insgesamt zeigt sich, dass KI und ehren-
amtliches Engagement Hand in Hand 
arbeiten können, um eine bereichernde 
Lernumgebung zu schaffen. Die Stärken 
beider Seiten sollten kombiniert werden, 
um das bestmögliche Ergebnis für die 
Schüler zu erzielen. Während KI einige 
Prozesse erleichtert und optimiert, bleibt 
die menschliche Nähe, die Ehrenamtliche 
bieten, unersetzlich. 

Dieser Text wurde nicht von einem mensch-
lichen Autor entworfen, sondern von der KI-
Anwendung Copilot. Er ist die Antwort auf fol-
gende Aufgabenstellung: „In Bremen arbeiten 
mehr als 300 Menschen ehrenamtlich in einer 
Grundschule. Sie unterstützen dort die Kinder 
beim Lesenlernen. Verstärkt wird KI in Grund-
schulen eingesetzt. Wird das ehrenamtliche 
Engagement in den nächsten Jahren durch die 
KI ersetzt werden?“ 

Technik 

Ehrenamtliche Lesehilfe und künstliche  
Intelligenz: Konkurrenz, Ersatz oder Ergänzung?

Technik
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FreiwilligenbörseFreiwilligenbörse

Das war die Aktivoli 
2025 
Am 23. März war es wieder so weit: Die 
Freiwilligenbörse Aktivoli öffnete ihre Tore 
für alle, die sich im Land Bremen engagieren 
wollen. Und das zum ersten Mal nicht nur 
im Rathaus, sondern auch gleich nebenan, 
in der Kirche Unser Lieben Frauen. Rund 
80 Aussteller:innen präsentierten ihre 
Engagementmöglichkeiten, und viele Inter-
essierte haben gleich vor Ort ein Engage-
ment gefunden. Darunter auch einige neue 
Lesehelfer:innen und Doppeldenker:innen.
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Inklusion Inklusion

Beim Martinsclub organisieren das Projekt 
federführend Hedwig Thelen und Benja-
min Schulze. Sie leiten einmal wöchentlich 
den Kurs „Fit für die Freiwilligen-Arbeit“ 
und besprechen, was Freiwilligenarbeit ist 
und was der Einzelne machen kann. Ge-
meinsam wird diese Gruppe verschiedene 
Organisationen besuchen, um zu sehen, 
wo Freiwillige tätig werden können und 
um festzustellen, ob das etwas für sie ist. 
Auch sollen diese Besuche den Organisa-
tionen eine Vorstellung davon geben, um 
welche Menschen es sich handelt und ob 
es Einsatzfelder für sie gibt. 

Ziel ist es, dass Organisationen und Per-
sonen aus dem Kurs „matchen“, also dass 
im Laufe des einjährigen Kurses auch ein 
Engagement zustande kommt.

Viele Menschen mit Beeinträchtigung 
würden gern ehrenamtlich aktiv werden. 
Viele Einrichtungen, die Freiwilligenarbeit 
anbieten, möchten für alle offen sein. Aber 
wie finden beide Gruppen zusammen?

Individuelle Gründe, warum beeinträchtig-
te Menschen sich nicht engagieren können, 
gibt es viele. Sei es, dass sie vom Engage-
ment nicht erfahren, sie denken, dass es 
nicht auch etwas für sie sein könnte oder 
die Zugangshürden einfach zu groß sind. 
Die Bremer Engagementstrategie hat das 
Ziel formuliert, dass die Freiwilligenorga-
nisationen, aber auch wir als Gesellschaft 
insgesamt die Hürden noch niedriger 
machen müssen, damit die Menschen mit 
Beeinträchtigung die Möglichkeit haben, 
sich durch Freiwilliges Engagement in die 
Gesellschaft einzubringen. 

Und damit bettet sich die Bremer Engage-
mentstrategie, die im August 2023 an  
den Senat übergeben wurde, in den Vierten 
Engagementbericht der Bundesregierung 
ein, der im April 2024 verabschiedet wurde. 
Auch dieser formuliert ausdrücklich als 
Ziele: Hürdenabbau, Schwellenabbau, 
Zugangschancen für alle.

Zugleich ist es wichtig, dass auch die Orga-
nisationen bereit sein müssen. Wobei die 
Umsetzung nicht so einfach ist. Manchmal 
fehlen Ideen, oder die Vorstellung, wie 
man sich einen solchen Einsatz praktisch 
vorstellen kann. Dafür braucht es Inspira-
tion, wie etwas gehen kann, oder wie man 
mit Menschen mit Beeinträchtigung in 
Kontakt kommt.

Um dies zu erreichen, hat der Bremer 
Martinsclub in Kooperation mit der Frei
willigen-Agentur ein neues Projekt ins 
Leben gerufen:  „Teile deine Zeit“ soll 
Menschen mit Beeinträchtigung Möglich- 
keiten und Räume eröffnen, wie sie sich 
engagieren können, Ideen aufzeigen und 
sie beim Finden eines passenden Engage-
ments begleiten. Vorstellbar sei es zum 
Beispiel, dass Menschen mit Beeinträchti-
gung nach einer Einführung in einer Grup-
pe ein Engagement selbstständig ausüben. 
Es könnte aber ebenso in einem Tandem 
funktionieren, bei dem das Engagement 
mit einer anderen freiwillig in dem Projekt 
engagierten Person durchgeführt wird. 
Oder bei einer stärkeren Beeinträchtigung 
mit der Unterstützung einer bezahlten 
Assistenz, ähnlich wie im Berufsleben oder 
Studium. 

Engagement für alle: 
Das Projekt „Teile deine Zeit“

Über die klassische Öffentlichkeitsarbeit 
gab es beim Martinclub schon recht viele 
Interessierte, erzählt Hedwig Thelen: 
„Wir sind Ende Januar mit acht bis neun 
Personen mit ganz unterschiedlichen Be-
einträchtigungen und Erfahrungen im Kurs 
gestartet.“

Unterstützend hat die FAB ihre Webseite 
zur Engagementbörse überarbeitet. Hier 
können die Angebote nach „Barrierefrei-
heit Ja“, „Barrierefreiheit Nein“ sortiert 
werden.

„Teile deine Zeit“ ist im Juni 2024 gestartet 
und auf fünf Jahre angelegt. 
Gisela Pertl
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Ob in Arsten oder Huchting, in Katten-
turm oder in Oslebshausen, ob mit dem 
Fahrrad, dem Auto oder der Bahn… in 
vielen Bremer Stadtteilen sind freiwillige 
Unterstützer:innen in den Projekten Lese-
zeit und Doppeldenker fleißig unterwegs. 
Und das über viele Jahre. Da kommen so 
einige Kilometer zusammen. Der Weg zur 
„Wunsch-Schule“ ist manchmal ein Thema:

Von Schwachhausen zur Kattenturmer 
Grundschule an der Stichnathstraße ist 
Horst Stegert fast zehn Jahre lang ge-
fahren. Natürlich wäre auch eine „Schule 
um die Ecke“ gut gewesen. „Aber der Ar-
gumentation der FAB bezüglich des Hand-
lungsbedarfs in diesem Stadtteil hatte ich 
irgendwie nichts entgegenzusetzen.“

„Wenn es – nach Corona – richtig losgeht 
in den Grundschulen, möchtest du nicht 
so einen weiten Weg haben“, dachte sich 
Andrea Koch, als sie online als Lesehelferin 
aktiv wurde. Das änderte sich, als sie von 
einer engagierten Lehrkraft zu einem Be-
such eingeladen wurde: „Da habe ich dann 
die Kinder gesehen – was ‚in Echt‘ viel 
schöner ist – und wollte einfach weiterma-
chen! Ich habe gemerkt, dass die Schule 
in direkter Nähe zu einem Bahnhof liegt. 
Ich bin eine gute halbe Stunde unterwegs, 

das ist ähnlich wie bei meinem früheren 
Arbeitsweg. Der Zug ist nicht immer zuver-
lässig, aber ich muss nicht auf die Minute 
pünktlich sein. In zwei Klassen je ungefähr 
zwei Stunden an zwei Wochentagen, das 
fühlt sich für mich perfekt an.“ 

Und der Fahrtweg von zehn Kilometern 
lohnt sich, sie erlebt ihr Engagement als 
wirkungsvoll: „Ich kann mit allen Kindern 
regelmäßig Lesen üben. Entweder mit Auf-
gaben der Lehrerin, oder ich kann für jedes 
Kind individuell Lesematerial vorbereiten.“ 
Am Anfang in der Lesezeit hätte sie gehört, 
dass im Durchschnitt die Freiwilligen nicht 
in der Nähe der Schulen mit dem größten 
Bedarf wohnten. In fußläufiger Entfernung 
liege ihre Schule ja nun nicht gerade, aber 
es sei machbar, denn sie sei ja auch in der 
Nähe aufgewachsen und solange sie mobil 
genug sei, wolle sie dort helfen, wo der 
Bedarf groß sei und wohl nicht die meisten 
Freiwilligen wohnten.

Vor ihrem freiwilligen schulischen Enga-
gement hat Inga Bruns schon mit vielen 
Kindern gearbeitet. Von ihrem Wohnort 
außerhalb Bremens fährt sie nun 35 bis 40 
Minuten bis in den Bremer Süden, mit dem 
Auto sei dies leicht möglich. Viel zu fahren, 
sei sie schon im Job gewohnt gewesen, die 

Lesezeit & Doppeldenker Lesezeit & Doppeldenker

Distanz zur Schule sehe sie deswegen als 
unproblematisch an, die Schule sei „nicht 
weit weg und gut erreichbar“. Noch viel 
wichtiger sei es, dass die Schule „toll“ sei. 
Und der Kontakt zu den Kindern gefalle ihr. 
Das Lesen mit den Kids mache viel Spaß, 
und vor allem sei die Absprache mit der 
Lehrkraft sehr gut. Und das Beste daran: 
„Ich lerne wahnsinnig viel im freiwilligen 
Engagement“. 

Bei Michael Nussbaum lernen ebenfalls 
nicht nur die Kinder, sondern auch er 
selbst. Die acht Kilometer nach Huchting 
„durch die Landschaft“ fährt er gerne mit 
dem Fahrrad, in 25 Minuten hat er meist 
sein Ziel erreicht. Eine „Offenbarung“ sei 
für ihn „sowohl die Schule als auch der 
Stadtteil, den meine ich ganz bewusst 
auch“. Auf die eigene Offenheit und Flexi-
bilität und das eigene Mobilitätsverhalten 
komme es dabei schon an: „Ich wollte in 

einen anderen Bezirk.“ Und so habe er im 
Vorbereitungskurs für die Freiwilligen, die 
bei Lesezeit oder Doppeldenker anfangen, 
betont: „Schicken Sie mich irgendwohin.“ 
Es lohne sich für ihn, gleich für ein paar 
Schulstunden hinzufahren. „Ich fühlte 
mich von Anfang an sehr willkommen, 
und das ist wohl mit die wichtigste Vor-
bedingung!“ Und besonders schätzt er 
den freundlichen Umgangston an seiner 
Schule: „Alle wollen etwas Gutes tun!“ 
Christine Eikermann

Der Weg zur Schule: Freiwillige in den  
äußeren Bezirken Bremens
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Aktuelles

Der Bremer Engagement-Guide ist online
Die an die Freiwilligen-Agentur angegliederte Landesarbeits-
gemeinschaft für freiwilliges Engagement (LAGFE) ist mit der 
Umsetzung der Bremer Engagementstrategie betraut. Eines 
der ersten Ergebnisse ist der Bremer Engagement-Guide, eine 
zentrale Plattform für alle, die sich in Bremen und Bremerha-
ven engagieren oder freiwilliges Engagement unterstützen. 
Der Engagement-Guide bringt gebündeltes Praxiswissen, 
Tools und wichtige Anlaufstellen an einem Ort zusammen. 
Ob Freiwillige, Organisationen oder Koordinator:innen – hier 
finden alle wertvolle Infos zu Fortbildungen, Förderprogram-
men, digitalen Werkzeugen und Vernetzungsmöglichkeiten. 
Zudem bietet der Engagement-Guide ein praktisches Glossar 
mit Erläuterungen von zentralen Begriffen rund ums Ehren-
amt – von „Aufwandsentschädigung“ bis „Vereinsgründung“. 
Sie finden den Engagement-Guide unter dieser Adresse: 
www.bremer-engagement-guide.de.

Anti-Bias-Schulung 2025: Schieflagen erkennen, 
Vorurteile abbauen
Ab dem 26. Mai findet in der FAB die dreiteilige Fortbildung 
„Schieflagen erkennen, Vorurteile abbauen“ statt. Der in den 
USA und Südafrika entwickelte und in Deutschland vielfach 
erprobte Anti-Bias-Ansatz bietet die Möglichkeit, persönliche 
Erfahrungen mit Vorurteilen und Unterschiedlichkeit zu 
reflektieren und den Handlungsspielraum zu erweitern. Auch 
in der Freiwilligenarbeit ist eine Auseinandersetzung mit 
eigenen Vorurteilen und ein Bewusstsein für unterschied-
liche Privilegien eine wichtige Grundlage für eine gute und 
respektvolle Zusammenarbeit. Die Termine und alle weiteren 
Infos finden Sie unter www.freiwilligen-agentur-bremen.de. 
Benjamin Moldenhauer

Neues aus der Freiwilligen-Agentur

Aktuelles

Neue Grundschule am Schiffbauerweg 
Wo bis in die achtziger Jahre noch Schiffe gebaut wurden, 
wird heute unterrichtet. Im ehemaligen Verwaltungsgebäude 
der AG Weser hat im vergangenen Sommer die Grundschule 
am Schiffbauerdamm Einzug gehalten. Mit drei ersten 
Klassen ging es auf einer Etage los, im kommenden Sommer 
werden weitere Kinder und eine Etage hinzukommen, dann 
auch endlich mit einem Bewegungs- und Kunstraum. Auch 
dass man sich das Gebäude mit dem Jobcenter teilt, sei schon 
ungewöhnlich, aber nicht von Dauer, berichtet der Schulleiter 
Jan Thielbar: „Für eine Interimsbelegung haben wir hier schon 
ganz gute Lösungen gefunden.“ In fünf oder sechs Jahren soll 
ein richtiges Schulgebäude in Gröpelingen eröffnet werden. 
Was aber jetzt schon möglich ist: Unterstützung durch Frei-
willige, zum Beispiel in Form von Lese- oder Mathematik-Hilfe 
für die Kinder. Frank Mayer

Weiterhin Freiwillige für die Schulen in Randgebieten 
gesucht 
Wir suchen nach wie vor Freiwillige für Schulen in Gröpelingen, 
Huchting, Tenever und Bremen-Nord. Die allermeisten 
Lesehelferinnen, Lesehelfer, Doppeldenkerinnen und 
Doppeldenker sind nach wie vor im Zentrum und den 
angrenzenden Stadtteilen aktiv, also in Bremen-Mitte, 
Schwachhausen, Findorff und der Neustadt. Wir freuen  
uns also sehr, wenn Sie Engagierte werben, die bereit sind, 
Grundschulkinder jenseits der Zentren, in den Randgebieten  
zu unterstützen. Wer eine Person für ein Engagement in  
einer der benachteiligten Schulen begeistern kann, erhält als 
Dankeschön einen Buchgutschein im Wert von je 20 Euro. 
Sprechen Sie einfach Frank Mayer in der Freiwilligen-Agentur 
an (telefonisch unter 0421 / 16 86 70 13, oder per Mail: 
mayer@freiwilligen-agentur-bremen.de) Gisela Pertl 

Neues aus Lesezeit und Doppeldenker
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Meterweise
Werder Bremen hat am Vortag gespielt.  
Im Matheunterricht versucht es der Lehrer mit  
dem Thema Messen und Größen:  
„Es gibt Meter, Dezimeter, Zentimeter, Millimeter … und 
was noch?“ Schnelle Antwort von Andi: „Elfmeter!“

Gleichstand
Die Gleichung an der Tafel 
lautet: „2:2 = ?“ 
Keiner meldet sich.  
Schließlich hebt zögernd Ali  
die Hand: „Unentschieden!“

Geht nicht ohne
Es herrscht ratloses Schweigen in der Klasse,  
als der Lehrer fragt: „Zum Fußballspielen 
braucht Ihr Geschicklichkeit … und was noch?“ 
Der kleine Lennart reißt den Arm hoch: „Einen 
Fußball vielleicht?“

Engagementmöglichkeiten Kindermund (Fußball-Ausgabe)

Heute geht es um Zirkus, besser gesagt, 
um die Zirkusschule. Der Verein KULTUR-
cirqueL sucht dringend Freiwillige für die 
Unterstützung der Zirkustrainer:innen 
in den Gruppen. Aber auch ein/e 
Projektmanager:in und eine Person mit 
Erfahrung in der Öffentlichkeitsarbeit 
werden gebraucht. Außerdem wird Unter-
stützung im Bereich Reparaturen, Wartung 
und Pflege der Requisiten und Materialien 
gesucht. Fotograf:innen, die bewegende 
Momente im Foto festhalten können, sind 
ebenfalls herzlich willkommen.  Für Eddy 
Behrens, Künstler und Zirkuspädagoge, der 
2011 in Bremen das Zirkusviertel gegründet 
hat, ist das Projekt eine Herzensangelegen-
heit. Durch die Zirkuskünste (Akrobatik, 
Jonglage, Luftartistik und vieles mehr) 
werden Kompetenzen wie Selbstvertrau-
en, Hilfsbereitschaft und Zielstrebigkeit 
vermittelt.

Ab in den Zirkus

Von „Zirkus entdecken“ im Vorschulalter 
bis hin zu fortgeschrittenen artistischen 
Fähigkeiten bietet die Zirkusschule hier 
in Bremen Kurse an unterschiedlichen 
Standorten und Kooperationen mit 
Schulen und sozialen Einrichtungen an. 
Berührend war der Einblick, den Herr 
Behrens von einem kleinen Mädchen 
gab, welches das Laufen auf einer Kugel 
mit 70 cm Umfang lernen wollte. An-
fangs war da das Verzagen, jedoch mit 
der Unterstützung der ganzen Gruppe 
und dem Wissen vom Trainer wurde 
sie immer mutiger. Bis es das Mädchen 
schließlich geschafft hatte und zu Hause 
ganz stolz verkündete: „Ich kann auf 
einer Kugel laufen!“
Wenn Sie mögen, unterstützen Sie 
dieses besondere Projekt durch Ihre 
Eigeninitiative, eine Spende oder das 
Weitersagen! 
Alle Infos finden Sie in der Engagement-
börse auf der Website der Freiwilligen-
Agentur. Jutta Gräbner
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Anke Hüffermann
Tel. 0421 / 34 69 934
ankehueffermann@gmx.de
Alter Postweg
An der Gete
Bürgermeister Smidt
Carl-Schurz-Straße
Lessingstraße
Schmidtstraße
Stader Straße 
Weidedamm 
Überseestadt

Die Regionalsprecher:innen  
von Lesezeit und Doppeldenker

Christine Eikermann
Tel. 0421 / 247 47 17
c.eikermann@nord-com.net
Arsten
Buntentorsteinweg
Delfter Straße
Kantstraße
Karl-Lerbs-Straße
Kirchhuchting
Oderstraße
Rechtenflether Straße

Erika Kamprad
Tel. 0421 / 23 05 57
ekamp@nord-com.net
Borgfeld
Düsseldorfer Straße
Horner Heerstraße
In der Vahr
Marie-Curie-Straße
Parsevalstraße
Paul-Singer-Straße
Philipp-Reis-Straße
Witzlebenstraße

Gisela Pertl
Tel. 0170 / 9029932
g.pertl@office-online.de
Alt-Aumund 
Am Mönchshof
Am Wasser
Borchshöhe
Burgdamm
Fährer Flur
Hammersbeck
Landskronastraße
Oslebshauser Heerstraße
Pürschweg
Rönnebeck
Schönebeck
Tami Oelfken

Holger Niemann
Tel. 0421 / 58 06 65
h_niemann@t-online.de
Andernacher Straße 
Ellenerbrokweg
Helene-Kaisen-Schule
Osterholz
Pfälzer Weg
Rablinghausen
Robinsbalje
Uphuser Straße

Wolfgang Riegel
Tel. 0421 / 34 98 851
wolfgang.riegel. 
bremen@t-online.de
Admiralstraße 
Augsburger Straße
Auf den Heuen
Fischerhuder Straße 
Humannstraße
Melanchthonstraße
Nordstraße
Pastorenweg
Pulverberg

Kontakte Kontakte

Marlene Haake
Tel. 0421 / 161 57 119
marlene.bremen@gmx.de
Alfred-Faust-Straße 
Arbergen
Brinkmannstraße
Halmer Weg
Mahndorf
Osterhop
Stichnathstraße
Werdersee

Projektleitung
Frank Mayer
Tel. 0421 / 16 86 70 13
mayer@freiwilligen- 
agentur-bremen.de
Alle nicht aufgeführten 
Schulen 



Beraten, vermitteln, qualifizieren –  
die Freiwilligen-Agentur Bremen schafft  
gute Bedingungen für Engagement. 

Dammweg 18-20
28211 Bremen 
Tel. 0421 / 18 86 70 - 30 
info@freiwilligen-agentur-bremen.de
www.freiwilligen-agentur-bremen.de 
www.facebook.com/FreiwilligenAgenturBremen
www.instagram.com/freiwilligen_agentur_bremen 

Die Freiwilligen-Agentur Bremen wird u.a. gefördert  
von der Senatorin für Arbeit, Soziales, Jugend und Integration sowie der 
Senatorin für Kinder und Bildung.

Die Freiwilligen-Agentur Bremen ist 
mit dem Gütesiegel der bagfa e.V. 
ausgezeichnet.

 


